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taz 🐾 am wochenende 

nord 🐾    thema
geschenke

Von Robert Matthies

In mehr als jedem zweiten Haushalt wird in 
den kommenden Wochen wieder einer ste-
hen, behängt mit Lametta, Christbaumku-
geln und Lichterketten – und Anfang Januar 
kommt er in den Schredder. Fast 30 Millio-
nen Weihnachtsbäume werden dieses Jahr 
in Deutschland verkauft. Rund 10 Prozent 
kommen aus dem Ausland, aus Dänemark, 
Österreich, Polen, Tschechien oder Geor-
gien. Doch der Großteil wird immer noch 
hierzulande gefällt, meist in landwirtschaft-
lich bewirtschafteten Weihnachtsbaumkul-
turen. Nur ein geringer Teil von ihnen, rund 
15 Prozent, wird noch von Waldbetrieben 
verkauft. Aber auch diese Bäume wachsen 
meist nicht mehr direkt im Wald, sondern 
auf Sondernutzungsflächen, unter Strom-
masten oder neben Gaspipelines.

Auch wenn die Giftstoffe nur in gerin-
gen Mengen ihren Weg in die Wohnzim-
mer finden: Fast alle in Deutschland ver-
kauften Weihnachtsbäume wachsen auf 
gedüngten Flächen und werden mit Pesti-
ziden bespritzt. Umweltfreundlich produ-
zierte Weihnachtsbäume sind zwar im Kom-
men –  ganz allmählich: Von rund 100 auf 
rund 400 hat sich nach Angaben der natur-
schutzorganisation Robin Wood bundesweit 
immerhin die Zahl der Verkaufsstellen für 
ökologisch zertifizierte Weihnachtsbäume 
innerhalb eines Jahres vervierfacht –, den-
noch lag der Anteil 2017 insgesamt gerade 
mal bei 0,37 Prozent.

Und der Norden hinkt im Vergleich noch 
hinterher: Während es in Bayern und Nord-
rhein-Westfalen immerhin je 107 Verkaufs-

stellen für Öko-Bäume gibt, hat Robin Wood 
in Schleswig-Holstein gerade mal 35 ge-
zählt, in Niedersachsen 26, in Hamburg 16, 
in Mecklenburg-Vorpommern fünf und in 
Bremen nur zwei. Herunterladen kann man 
den gerade erschienenen Einkaufsführer 
der Naturschutzorganisation unter www.
robinwood.de.

Darin steht auch, worauf man achten 
muss, um einen Weihnachtsbaum mit gu-
tem Umweltgewissen aufstellen zu kön-
nen. Als Weihnachtsbäume aus anerkannt 
ökologischem Anbau gelten zum einen all 
jene aus Kulturen in Öko-Landwirtschafts-
betrieben, deren Zertifizierungsverband 
dem „Bund Ökologischer Lebensmittelwirt-
schaft“ (BÖLW) angeschlossen ist. Dazu ge-
hören Biokreis, Bioland, Demeter und Na-
turland. Andere Bäume werden nach den 
von den Umweltverbänden Robin Wood, 
Greenpeace und BUND erarbeiteten „Na-
turland Richtlinien für ökologische Wald-
nutzung“ hergestellt. Verzichtet wird dabei 
auf Kahlschlag und den Einsatz von Pestizi-
den, Düngungen und Entwässerungsmaß-
nahmen.

Schließlich gibt es Bäume aus Waldflä-
chen mit einem Zertifikat des Forest Ste-
wardship Council (FSC). Auf Pestizid- und 
Mineraldünger wird dabei verzichtet, nur: 
Ein FSC-Siegel dürfen nur Holzprodukte tra-
gen, Weihnachtsbäume aber sind „Nicht-
holz-Waldprodukte“ (Non Timber Forest 
Products/NFTP). Der für solche Produkte 
entwickelte NTFP-Standard aber gilt erst 
seit 2016 – und wird bislang nur in Rhein-
land-Pfalz umgesetzt.

Wer in Sachen Bäume aber ohnehin ein 

Idefix ist, der in bittere Tränen ausbricht, 
wenn auch nur an einen von ihnen Axt, Säge 
oder Harvester angesetzt wird, der verzich-
tet eben ganz aufs Fällen. Einen Weihnachts-
baum im Topf, den kann man nach den Fest-
tagen auf den Balkon stellen oder im eige-
nen Garten einpflanzen.

Noch konsequenter (und voll im Weih-
nachtsbaumtrend 2018, nämlich: Natür-
lichkeit) ist es natürlich, den Weihnachts-
traditionsspieß umzudrehen: Statt einen 
Baum fällen zu lassen, lässt man einfach 
einen pflanzen. Seit 2006 bietet der Bre-
mer Ulrich Reinhardt Baumpatenschaften 
in einem seiner „Baldwälder“. Zwei Wälder 
mit insgesamt rund 13.000 Bäumen stehen 
bereits in Dörverden im Landkreis Verden, 
zwischen Rethen und dem Ortteil Hülsen.

Drei Pakete hat Reinhardt im Angebot, 
wer persönliche Wünsche hat, zum Beispiel 
eine Patenschaft für eine bestimmte Laub-
baumart, findet offene Ohren. Eine Paten-
schaft für fünf Bäume für fünf Jahre kostet 
zum Beispiel 25 Euro, für 70 Euro kümmert 
man sich zehn Jahre lang um zehn Bäume. 
Das Besondere: Anders als bei Baumpa-
tenschaften etwa für Bäume im brasiliani-
schen Regenwald bekommt man nicht nur 
eine persönliche Urkunde, sondern auch Be-
suchs- und Fotorechte. Wer pünktlich zum 
Weihnachtsfest eine Patenschaft verschen-
ken möchte, hat noch bis zum 15. Dezember 
Zeit zu bestellen.

Robin-Wood-Einkaufsführer:  
www.robinwood.de/schwerpunkte/ 
okologische-weihnachtsbaume
Baldwald: www.baldwald.de

Zertifizierte Öko-Weihnachtsbäume sind immer noch selten. Aber man kann auch ganz 
aufs Fällen verzichten und stattdessen einen gepflanzten Baum im Wald verschenken

Pflanzen statt fällen

Aus dem Wald 
kommen  
nur noch die 
wenigsten:  
Die meisten 
Weihnachtsbäu-
me werden auf 
Sonderflächen 
angebaut 
Foto: Sebastian 
Kahnert/dpa

ein frohes Weihnachtsfest
und ein glückliches und
erfolgreiches Neues Jahr
Colonnaden 72 • Hamburg-City
Tel.: 040/34 39 25 • www.americanboots.de
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WOLLE & NATURTEXTIL IEN

Stricken!
Denken Sie jetzt schon an kleine,
aber feine Weihnachtsgeschenke:
Für Armstulpen, Schals, Mützen,
Wärmflaschenhüllen und Socken
haben wir alles parat…

Weihnachtsmarkt Winterhude
––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––---------------------------

kunst handwerk & design + kleine Bastelwerkstatt für kinder
–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––--------------------------
samstag 8. und sonntag 9. dezember 2018 | jeweils von 11 – 18 uhr
Goldbekhaus |moorfuhrtweg9 | 22301hamburg | Fon278702o |www.goldbekhaus.de
Gastro: Mosterei Kneese – »Rund um den Apfel« | Hanzz – Die Gourmetbratwurst

Osterstraße 171, 20255 Hamburg Mo. - Fr. 10 - 19 Uhr Sa. 10 - 18 Uhr

www.weltladen-osterstrasse.de

PERSPEKTIVE

FAIR
SCHENKEN.

http://www.robinwood.de
http://www.robinwood.de
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Innovative  
Unikate
Seit fast 140 Jahren findet die jährliche 
Messe „Kunst und Handwerk“ des Hambur-
ger Museum für Kunst und Gewerbe statt, 

und wer hier nach Geschen-
ken stöbert, ist in Sachen 

innovatives Kunsthand-
werk schon mal auf 
der sicheren Seite. 
Noch bis zu diesem 

Sonntagabend präsentieren 
51 Künstler*innen, Gestalter*innen 

und Kunsthandwerker*innen Werke 
und Produkte aus den Bereichen Schmuck, 
Textil, Möbel, Keramik, Glas, Holz und Tafel-
gerät aus, allesamt Unikate oder in Kleinse-
rie handwerklich gefertigt. 
Sa/So, 8./9. 12., 10–18 Uhr, Hamburg,  
Museum für Kunst und Gewerbe

Träume in  
Trümmern
Einfach eine Schnur am Blechauto befestigt 
und schon ist das ferngesteuerte Auto fertig. 
Eine kleine Reparatur an der Schildkröt-
Puppe Inge und ein neues gestricktes Kleid 
dazu, schon liegt etwas „Neues“ unterm 
Weihnachtsbaum. Wie in den Mangeljahren 
nach der Befreiung vom Nationalsozialis-
mus bis zehn Jahre nach der Wirtschaftsre-
form in der jungen Bundesrepublik Weih-
nachten gefeiert wurde, zeigt die Ausstel-
lung „Zwischen Trümmern und Träumen“ 
im Freilichtmuseum am Kiekeberg in der 
Gemeinde Rosengarten südlich von Ham-
burg. Dabei hat Kuratorin Verena Pohl, Vo-
lontärin des Museums, nicht nur Fotos und 
Geschenke gesammelt, sondern vor allem 
Geschichten und Erinnerungen.

Zu sehen ist die Ausstellung noch bis zum 
17. Februar 2019. Am kommenden Wochen-
ende findet am Kiekeberg außerdem ein 
Weihnachtsmarkt mit Kunsthandwerk statt, 
musikalisch untermalt wird das Ganze am 
Samstagabend mit plattdüütschen Weih-
nachtsliedern von der Skiffle-Band Appel
dwatsch.
Ausstellung bis 17. Februar 2019, Freilichtmu-
seum am Kiekeberg; Weihnachtsmarkt der 
Kunsthandwerker: Fr, 14. 12., bis So, 16. 12., 
10–18 Uhr; Plattdüütsche Wiehnachtskonzert 
mit Appeldwatch: Sa, 15. 12., 18.15 Uhr

Ruhiges  
Kugelschieben
Zur „inoffiziellen“ Weihnachtsfeier lädt der 
„KunstHasserStammTisch“ der Noroom-
gallery Hamburger Kunstorte an diesem 
Samstagabend in die Viktoria-Kaserne im 
Stadtteil Altona. Vor allem wird dabei die 
Kegelmeisterschaft des „Kunst und Sport-
vereins Altona“ ausgetragen. Beim Flur- und 
Ideenkegeln, bei dem die Kugeln ausdrück-
lich ruhig zu schieben sind, treten jeweils 
zwei bis vier Kegler*innen in gemischten 
Teams gegeneinander an. Dazu gibt es Mu-
sik, unter anderem von der Band Estrellas de 
Carla, „Bratpfannen im Hof“ und Pokale.
Sa, 8. 12., 20 Uhr, Hamburg, Viktoria-Kaserne 

Literarisches  
Weihnukka
Schon Theodor Herzl, der Vater des po-
litischen Zionismus, hat es gefeiert: Im 
„Weihnukka“-Fest finden seit mehr als 100 
Jahren das christliche Weihnachten und das 
jüdische Lichterfest Chanukka zusammen: 
Lebkuchen treffen auf Latkes, neben dem 
achtarmigen Leuchter hängen Davidsterne 
im Tannenbaum. Am 18. Dezember finden 
beide Feste im Hamburger Institut für die 
Geschichte der deutschen Juden (IGdJ )litera-
risch zusammen.

Im Mittelpunkt des Abends stehen Bü-
cher mit jüdischen Themen von Belletristik 
bis Sachliteratur. Wer also noch keine Bücher 
für den Gabentisch hat, findet Inspiration, 
wenn die Mitarbeiter*innen des IGdJ Lite-
ratur aus den vergangenen Jahren vorstel-
len und Leseempfehlungen geben. Anläss-
lich des 80. Jahrestages der als „Kindertrans-
porte“ bekannt gewordenen Rettungsaktion 
von 1938 wird außerdem Miachael Göring, 
Vorsitzender des Vorstands der Zeit-Stiftung 
und Autor, aus seinem Roman „Hotel Dell-
brück“ lesen.
Di, 18. 12., 18 Uhr, Hamburg, Lesesaal des Insti-
tuts für die Geschichte der deutschen Juden

kunst und handwerk

Horst und 
seine 

Beschenke-
rin beim 

„Straßen-
weih-

nachts-
wunsch 

2016“ im 
Hamburger 

Jesus 
Center    

Foto: 
Katharina 
Meßmann

nord 🐾   geschenke 

Von Philipp Effenberger

Was wünschen sich eigentlich Obdach-
lose zu Weihnachten? Wer über diese Frage 
schon einmal nachgedacht hat oder Woh-
nungslosen zu Weihnachten eine kleine 
Freude machen möchte, der kann beim 
Projekt „Straßenweihnachtswunsch“ ei-
nen Blick in den Straßenwunschzettel wer-
fen. Der gemeinnützige Hamburger Verein 
„Straßenblues“ befragt seit 2015 alljährlich 
Obdachlose und stellt eine Wunschliste zu-
sammen. Vieles dreht sich in der kalten Jah-
reszeit um dicke Schlafsäcke und wasser-
dichte Winterjacken. Doch einige Wünsche 
überraschen auch und zeigen, wie wenig 
Menschen mit Wohnungen über die Men-
schen auf Hamburgs Straßen wissen.

Ein kleiner Ausschnitt: Enrico ist Film-
liebhaber und wünscht sich zu Weihnach-
ten einen Gutschein für ein Hamburger 
Programmkino. Kais Weihnachtswunsch 
ist ein einfaches Prepaid-Handy, um er-
reichbar zu sein und Bekannte anrufen 
zu können. Ömer braucht warme Win-
terschuhe, aber am liebsten in Form ei-
nes Gutscheins, denn die Schuhe sollen ja 
auch passen. Ronny wünscht sich ein Fahr-
rad, gern auch mit Anhänger für seinen 
Hund Simba. Lorenz wünscht sich einen 
gebrauchten Laptop, denn der ehemalige 
Buchautor möchte wieder schreiben. Kalle 
würde sich über ein kleines Radio freuen, 
um Musik hören und Fußballspiele ver-
folgen zu können. Und Rafael ist Raucher 
und wünscht sich ganz bescheiden nur et-
was Tabak.

Zwei Stunden  
Zeit miteinander
Dass viele dieser Wünsche in Erfüllung 
gehen, ist dem Projekt von Nikolas Migut 
zu verdanken. Er fragt Obdachlose in den 
Unterkünften oder direkt auf der Straße 
nach ihren Weihnachtswünschen, listet 
sie auf und verbreitet sie in Text- und Vi-
deoform in den sozialen Netzwerken und 
auf seiner Homepage www.strassenblues.
de. Das Prinzip ist einfach: Freiwillige su-
chen sich aus, was sie verschenken möch-
ten und melden sich per Mail bei „Straßen-
blues“. Die WünscherInnen und Schenke-
rInnen werden während der Bescherung 
vermittelt.

Zwar dreht sich vieles am diesjährigen 
dritten Adventssonntag um die Geschenke, 
doch eigentlich geht es beim Projekt gar 
nicht darum. „Das Ziel ist nicht der materi-
elle Austausch, sondern der Austausch un-
tereinander“, sagt Migut über sein Projekt. 
Der Rahmen der Veranstaltung schaffe es, 
dass der Austausch auf Augenhöhe statt-
finde. Auch die Obdachlosen haben meist 
eine Kleinigkeit dabei.

Angefangen hatte alles im Jahr 2012. Ur-
sprünglich kommt Initiator Migut aus der 
Nähe von Stuttgart, wohnt aber bereits seit 
10 Jahren in Hamburg. Seit rund 20 Jahren 
arbeitet der 41-jährige unter anderem als 
Redakteur und Dokumentarfilmer. Migut 
drehte  eine Reportage in der Bahnhofs-
mission am Zoologischen Garten in Ber-
lin, als ihm der wohnungslose Kölner Alex 
vor die Linse lief. Migut begleitete ihn die 
restliche Nacht mit der Kamera und produ-
zierte zwei Kurzfilme mit dem Material. Ei-
ner der Filmtitel entsprang Alex tief-trau-
rigen Geschichten über das Leben auf der 
Straße: Straßenblues. Den gleichen Namen 
trägt nun Miguts Projekt. 2015 ging die In-
ternetseite online, ein Jahr später gründete 
Migut einen Verein.

Als Dokumentarfilmer hatte er feststel-
len müssen, dass seine Arbeit zwar einige 
Menschen berührte, jedoch immer nur 
kurzfristig. „Ich will länger und nachhal-
tiger wichtige Themen wie Obdachlosig-
keit begleiten“, sagt Migut über das Ziel 
seiner Arbeit.

Die Bescherung wird dieses Jahr ähnlich 
wie die Jahre zuvor ablaufen. Die geladenen 
Gäste, circa 40 Obdachlose und noch mal 
so viele SchenkerInnen, kommen nachmit-
tags zu Kaffee und Kuchen zusammen und 
nach einer kurzen Ansprache beginnt die 
Bescherung. Die Freiwilligen und die Be-
schenkten sitzen sich gegenüber und ha-
ben über zwei Stunden Zeit, miteinander 
zu sprechen. „Das ist für viele richtig be-
rührend“, erinnert sich Migut an die letzten 
Jahre. „Horst, der schon ein paar Mal dabei 
war, hat sich Schlittschuhe gewünscht und 
das Geschenk von zwei Frauen bekommen. 
Die haben sich richtig gut verstanden, am 
Ende herzlich umarmt und sind mehrmals 
im Winter in Planten un Blomen gemein-
sam Eislaufen gewesen.“ Das Schönste sei, 
wenn am Ende des Abends etwas Nachhal-
tiges entstehe.

Mit nur fünf Obdachlosen ging es 2015 
los. Migut und sein Team fragten sie in 
Hamburg nach ihren Weihnachtswün-
schen und stellten den übersichtlichen 
Wunschzettel ins Netz. „Innerhalb von we-
nigen Tagen haben wir 2.500 Mails bekom-
men von Menschen, die spenden wollten.“ 
Die Veranstaltung sei völlig überlaufen ge-
wesen, aber das Prinzip habe funktioniert.

Berührende  
Geschichten
In den letzten Jahren erreichten „Straßen-
blues“ viele Anfragen, ob sie das Projekt 
auch in anderen Städten umsetzen können. 
Migut kann sich das zwar vorstellen, doch 
bis dahin sei noch viel zu tun. Man brauche 
Kooperationen mit anderen Städten, aus-
reichend Ehrenamtliche, eine Location und 
eben auch ein Video-Team. Denn das visu-
elle Storytelling sei ein wichtiger Bestand-
teil des Projekts, um die Anliegen für Ob-
dachlose in die Öffentlichkeit zu tragen, so 
Migut. „Videos berühren einen mehr als es 
ein Text oder ein Bild kann und transpor-
tieren Emotionen am einfachsten.“

In einem der Videos ist auch der Woh-
nungslose Rolf zu sehen. Er wünschte sich 
2016 eine dicke Decke und etwas Futter für 
seinen Hund. Bei der letzten Bescherung 
lernte er eine Gruppe von Frauen kennen, 
die ihm nicht nur diesen Wunsch erfüll-
ten, sondern ihn über Monate hinweg in 
der Mönckebergstraße besuchten und un-
terstützten. Der Wunsch nach nachhaltiger 
Hilfe, hier ging er in Erfüllung. 

Ein Wunsch von Rolf für alle Hambur-
ger Obdachlosen ist allerdings bis heute 
unerfüllt: Ein rund um die Uhr geöffne-
tes Winternotprogramm. Denn momen-
tan öffnen die Einrichtungen erst um 17 
Uhr und am nächsten Morgen um 9 Uhr 
werden alle wieder rausgeworfen. „Jeder 
möchte eine ganze Wohnung haben. Eine 
24-Stunden-Wohnung. Das gehört sich ein-
fach so“, sagt Rolf.

Wer Wünsche erfüllen möchte, findet sie 
auf www.strassenblues.de und schreibt 
eine E-Mail an weihnachtswunsch@
strassenblues.de. Das Geschenk kann 
nach persönlicher Einladung am So, 
16. 12., von 15 bis 18 Uhr in Hamburg 
übergeben werden

Geschenke gegen 
den Straßenblues
Seit vier Jahren können HamburgerInnen Obdachlosen Weihnachtswünsche erfüllen. 
Vor allem möchte die Aktion des Vereins „Straßenblues“ einen Austausch auf Augenhöhe 

Von Robert Matthies

Kinderchöre, Schalmeien, Glöck-
chen und immer, immer, immer 
und immer wieder  (und noch 
einmal) Whams „Last Christ-
mas“. Wenn sich ringsum, auf 
den Weihnachtsmärkten und 
in den digitalen und analogen  
Konsumtempeln, wieder die 
„Besinnlichkeit“ in ihrer aggres-
sivsten Form breit macht, dann 
bekommen nicht wenige es ganz 
handfest mit der Angst zu tun: 
An all den hochheilig-ernsten 
Erwartungen kann man doch 
nur scheitern! Und tatsächlich: 
Wer erinnert sich an ein Weih-
nachtsfest, an dem nicht alles 
schief läuft?

Alles nicht so ernst nehmen 
(bis auf die Weihnachtsangst), 
rät seit 2007 die Band Erdmöbel 
und schenkt der eingeschüch-
terten Gemeinde jeweils ein 
„Jahresendzeitlied“ zur zumin-
dest kurzfristigen Erlösung vom 
Stress. „Weihnachten ist mir 
doch egal / Ich bin 3 Karat Kau-
gummi Automat /Schenk dir 
ohne Papier mein billiges, bil-
liges Herz“, singt Gitarrist und 
Sänger Markus Berges etwa im 
entsprechend nüchtern betitel-
ten Lied „Weihnachten“: So über-
setzt man „Last Christmas“ an-

gemessen! (Hören Sie zum Ver-
gleich gern mal die alberne 
Version von Matthias Reim.)

Über die Jahre haben die Köl-
ner (von denen nicht wenige 
wiederum genervt sind unter 
anderem wegen deren Deutsch-
lehrercharme, Beispiel: „Wort 
ist das falsche Wort“) mit dem 
Faible für ebenso poetisch wie 
leichtfüßig Verrätseltes über 
Schunkelrhythmen ein umfas-
sendes Jahresendzeit-Reper-
toire angesammelt. „Ding ding 
dong (Jesus weint schon)“, „Fräu-
lein Frost“, „Der letzte deutsche 
Schnee“ oder „Lametta“ (im Duo 
mit der Schauspielerin Maren 
Eggert) heißen diese Lieder und 
2014 erschien dann auch das ob-
ligatorische Weihnachtsalbum.

Seitdem ziehen Erdmö-
bel (wie etliche sehr viel abge-
halfterte Weihnachtszeitbands 
auch) alljahresendzeitlich au-
ßerdem durch eine erlesene 
Auswahl deutscher Konzert-
hallen, um dem Fest den Schre-
cken zu nehmen, zum Beispiel, 
indem das Publikum zur Polo-
naise aufgefordert wird (was in 
Stuttgart sogar geklappt haben 
soll).

„Weihnachten mit Erdmöbel“: Fr, 
21. 12., 21 Uhr, Hamburg, Knust

Weihnacht? Egal!
Seit Jahren widmet die Band Erdmöbel dem 
Weihnachtsstress ein „Jahresendzeitlied“ – und 
bittet beim Weihnachtskonzert zur Polonaise

Bisschen 
Ironie statt 
beklemmend 
ernster 
Besinnlich-
keit zur 
Jahresend-
zeit: 
Erdmöbel 
Foto: 
Matthias 
Sandmann 

Wie die meisten Blumen und 
Zimmerpflanzen wachsen auch 
die Jungpflanzen von Weih-
nachtssternen erst mal in Län-
dern des globalen Südens, in 
Äthiopien oder Uganda zum 
Beispiel, bevor sie in hiesigen 
Gewächshäusern kultiviert 
werden und schließlich in den 
Verkauf gelangen. Seit drei Jah-
ren sind auch fair gehandelte 
Pflanzen erhältlich, sogar bei 
Discountern. Gärtnereien in 
Deutschland, die die Fairtrade-
Jungpflanzen fertig kultivieren, 

Faire Sterne
Erstmals gibt es auch aus Schleswig-Holstein 
Weihnachtssterne, die fair gehandelt wurden

müssen auf gefährliche Pflan-
zenschutzmittel verzichten und 
mindestens 20 Prozent Torfer-
satzstoffe in der Anzuchterde 
verwenden. Einen Einkaufsfüh-
rer findet man unter www.fair
trade-deutschland.de. 

Erstmals sind darunter auch 
Weihnachtssterne aus Schles-
wig-Holstein. Ihre Jungpflan-
zen lässt die Gärtnerei von Wil-
helm Edert in Gönnebek im 
Kreis Segeberg in Uganda un-
ter „Fair Trade“-Bedingungen 
vermehren. Insgesamt werden 
in Schleswig-Holstein jedes Jahr 
mehr als eine halbe Million 
Weihnachtssterne produziert, 
in allen möglichen Farben: Rund 
150 Sorten gibt es, die meisten 
sind rot, aber auch weiße und 
zimtfarbene gibt es, einfarbige 
ebenso wie gemusterte.

Weihnachtssterne sollten kei-
nen Frost abbekommen. Sie ste-
hen am liebsten hell und warm. 
Zugluft mögen die Pflanzen 
überhaupt nicht. (matt)

Eigenwilliges 
Kunsthand-
werk: Birgit 

Borstelmanns 
„Fliwatüt“    

Foto: Birgit 
Borstelmann

VERSCHENKEN SIE GROSSES
KINO ZUM ENTSPANNEN IN
DER ASTOR FILM LOUNGE.
Unsere vielfältigen Geschenkideen erhalten Sie an der Kinokasse
und online unter hamburg.astor-filmlounge.de.

ASTOR Film Lounge
Am Sandtorkai 46 a
20457 Hamburg

/astorfilmloungehafencity

FLORIAN ZIMMER

IM MÄRZ U.A. IN FOLGENDEN STÄDTEN
BRAUNSCHWEIG - BREMEN - FLENSBURG

HAMBURG - HANNOVER - KIEL - OSNABRÜCK

Doris Gercke, Grande Dame des Nordens, erzählt finstere
Geschichten von Habenichtsen, Huren, Heißspornen und
Herzlosen. Ihre Krimi-Miniaturen rücken blinde Flecken
herrschender Moral ins Licht: Verbrechen hier und heute,
mit Zorn und dunklem Witz.

Erzählungen mit Widerhaken

Doris Gercke: FRISCHES BLUT · Deutsche Geschichten
Ariadne 1235, 208 Seiten, gebunden
ISBN 978-3-86754-235-7 · 15 €

*20 Ct./Anruf aus dem dt. Festnetz / max 60 Ct./Anruf aus dem dt. Mobilfunknetz
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13.02.19 Osnabrück
14.02.19 Lübeck
15.02.19 Flensburg
29.03.19 Neubrandenburg
30.03.19 Schwerin

31.03.19 Bremen
02.04.19 Hamburg
09.04.19 Aurich
10.04.19 Oldenburg
11.04.19 Braunschweig

12.04.19 Lingen
28.04.19 Göttingen
07.02.20 Hannover
24.04.20 Rostock
25.04.20 Kiel

06.01.19 Bremen
27.12.19 Hamburg

05.01.20 Braunschweig
15.01.20 Hannover

02.01.19 Lübeck
03.01.19 Hamburg
07.01.19 Lingen
07.02.19 Hannover

02.04.19 Rostock
07.04.19 Bremen
09.04.19 Braunschweig

27.04.19 Hamburg
28.04.19 Lübeck
29.04.19 Braunschweig
02.05.19 Hannover

03.05.19 Bremen
05.05.19 Kiel
06.05.19 Osnabrück

24.03.19 Kiel 16.04.19 Hannover

PLUS


